„Politik der kleinen Schritte“

Die Neue Ostpolitik beschreibt insbesondere eine Verständigungspolitik und die damit verbundene Umsetzung des von Egon Bahr, zwischen 1972 und 1974 Bundesminister für besondere Aufgaben unter Brandt, festgelegten politischen Prinzips des „Wandels durch Annäherung“ für den Umgang der Bundesrepublik mit der DDR und den osteuropäischen Nachbarstaaten. Sie bezeichnet die durch die ersten Ostverträge von 1963 schrittweise erfolgte Überwindung des Status quo der Politik beider deutscher Staaten bis zum Beginn des Zusammenbruchs der DDR im Jahre 1989. 

Das Besondere an diesem politischen Konzept war, dass nicht nur kurzfristig oder mittelfristig ein spezifischer Konsens ins Blickfeld genommen wurde, sondern eine langfristige Annäherung, wenn nicht sogar eine Konvergenz der Gesellschaftssysteme von Ost und West, angestrebt wurde.[12] Politisches Instrument dieser Politik war die Konzentration auf gemeinsame Interessen, weshalb insbesondere die globale Friedenssicherung (atomare Risikominderung), allgemeine humanitäre Erleichterungen und die Möglichkeit der beidseitigen Akzeptanz des territorialen und machtpolitischen Status quo im Hinblick auf die Konferenzergebnisse von Jalta als ein – mehr oder weniger legitimes – Faktum in den Fokus beider Konfliktparteien geriet. 

Gegen Ende 1969 wurden diese Ideen konkret, indem

· die DDR zwar nicht völkerrechtlich, aber staatsrechtlich als einer der „zwei Staaten in Deutschland“ („füreinander nicht Ausland“)[15] im Sinne einer gemeinsamen Nation anerkannt wurde 

· der ehemals westdeutsche Alleinvertretungsanspruch für alle Deutschen, den die Bevölkerung in der DDR bis dahin mit einschloss, aufgegeben wurde 

· die DDR in die Entspannungspolitik bewusst mit einbezogen wurde 

· die vom Ostblock geforderte gesamteuropäische Sicherheitskonferenz (KSZE) auch von westlicher Seite als ein positives politisches Instrument betrachtet und angenommen wurde 

· der Atomwaffensperrvertrag unterzeichnet und ein Kurswechsel in Richtung atomarer und konventioneller Abrüstungspolitik eingeleitet wurde

Im Jahr 1971 erhielt Brandt den Friedensnobelpreis als Folge seiner Ostpolitik. 

(Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Ostpolitik#Ostvertr.C3.A4ge:_Ein_.C3.9Cberblick, vom 18. August 2010, um 12:43 Uhr)

